
Über die Moral einmal nachdenken
Was ist  von den Versprechen vor der Kommunalwahl übr iggebl ieben?
Von Rotraud Grün nicht einmal ausreichend auf Soest und Bad Sassendorf be-

den Tagesordnungspunkt vor-
bereitet. Emotionen kochten
hoch, die Stimmung ist auf
dem Nul lpunkt  angelangt .  Was
sol l  das sein? Machtspie lchenT
lrgendwelche Eigeninteressen ?
Oder die Interessen Dritter?
Mit einem konkreten Argu-
ment rückte keiner der Cegner
raus.  Man kann zu dem Fr ied-
wald stehen wie man wi l l ,  ganz
persönl ich,  aber  n iemand hat
das Recht, den Bürgern zu ver-
bieten diese Bestattungsform
zu wählen. Dass es dabei, wie
von Peter Krai (CDU) in der
Ratssitzung am l-8. Oktober er-
k lär t ,  nur  um ein Vorhaben für
Auswärtige geht, ist kein Argu-
ment. Die Bürgerinit iative hat
v ie le Anrufe und Emai ls  aus

kommen, d ie am Fr iedwald in-
teressiert sind und das Bürger-
begehren gern unterstützt hät-
ten. Und selbst wenn im Fried-
wald mehr Auswärtige als Ein-
heimische bestattet werden -
was sol l 's? Vie le Menschen aus
dem Ruhrgebiet leben am
Möhnesee, genießen die Natur
-  warum sol len s ie h ier ,  in  der
herrl ichen Landschaft, nicht ih-
re letzte Ruhestätte finden? In
der gestrigen Diskussion fielen
auch Begriffe wie Ethik und
Moral. Wer der Friedwald-lnit i-
ative unterschwellig vorwirft,
dass ein Bürgerentscheid,
wenn das Bürgerbegehren
schiefgeht, 15 000 Euro kostet,
so l l te  darüber e inmal  nachden-
ken.

Könsrcrr. Wo sind sie geblie-
ben, die Ratsherren und Rats-
frauen, die vor der Kommunal-
wahl im September 2004 hoch
und heil ig beteuert haben, sich
für  d ie Belange der  Bürger  e in-
zusetzen? Die Bürger, die ges-
tern im Zuschauerraum die De-
batte um das Bürgerbegehren
Friedwald miterlebt haben,
fanden nur  e in ige vor .  Sie müs-
sen mehr a ls  ent täuscht  se in,
kein Verständnis zu f inden für
die Möglichkeit, einfach nur
selbst bestimmen zu können.
wo sie bestattet werden möch-
ten. Die Hälfte der Ratsmitglie-
der hat offensichtl ich nicht be-
griffen, worum es der Bürger-
initaitve geht, viele waren
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Trotzdem ein Sieg
Nein, es ging in weiten tei len
nicht um die Sache. Es ging
um persönliche Feindschaften,
um fragwürdige Interpretatio-
nen von Zahlen und um Par-
teipolitik wie in besten Wahl-
kampfzeiten. Die eigent l iche
Frage, ob die Politik die Vo-
raussetzungen zu schaffen
hat,  damrt jeder in einer solch
int imen Frage wie der nach
der eigenen Bestattung frei
entscheiden kann, bl ieb auf
der Strecke. Dennoch oibt es

einen Sieg zu vermelden. Das
Bürgerbegehren hat gezeigt,
dass demokratische Mechanis-
men funkt ionieren, wenn man
sich nur traut,  s ie anzuwen-
den. Unabhängig davon, wie
der Bürgerentscheid ausgeht,
ist  das auf jeden Fal l  ern Sieg
der Demokrat ie über eine Pol i -
tik, die sich weigert. sich mit
dem Willen derer, die sie ge-
wählt hat, überhaupt ausei-
nander zu setzen.
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